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Der Seetalplatz als komplexes Ingenieurbauwerk

Briucken - vernetzen statt verbinden

Die Ausgangslage hat sich in der Zwischen-
zeit massgebend gedndert. Die Landschaft ist
selbst zum Ingenieurbauwerk geworden, der
Fluss ist Bestandteil einer Maschine, die den
fir Extremfédlle prognostizierten Wasserlauf
in Bann halten soll. Die Verkehrsfiihrung ist
zur hochkomplexen, vielspurigen, mehrfach
sich iiberlagernden Hydra geworden.
Stadtebaulich ist der Seetalplatz auf dem
Weg vom Nicht-Ort — im Gegensatz zum Unort
nicht negativ konnotiert — zum urbanen Zen-
trum. Der Seetalplatz war eine funktionalisti-
sche Verkehrsmaschine ausserhalb respektive
am Rande der Siedlung, flankiert von der
Kleinen Emme. Eingeschlossen waren nicht
oder wenigstens nur schwer zugingliche
Flachen, und angeschlossen waren eine ganze
Reihe rdumlich nicht definierter Restflachen.
Neu iibernimmt diese optimierte Erschlies-
sungsmaschine — das ist sie weiterhin — Zen-
trumsfunktionen mit umfassenden Ansprii-
chen. Sie muss mit den eigentlich gleichen Mit-
teln ein Vielfaches an Anspriichen abdecken,
die an einen offentlichen Raum gestellt sind.
Gleichzeitig muss das gesamte Areal inner-
halb eines weitreichenden Hochwasserschutz-

Da stand es lange, das Portal-Fragment der ehe-
maligen Holzbriicke als Zeichen einer Briicke,
die zwei Flussseiten miteinander verbunden hat,
und soll ja auch weiterhin erhalten bleiben.
Sozusagen als Wurstzipfel bleibt es ein Zeichen
des Verbindens zweier Seiten eines Ubertrittes
iiber einen Fluss. Diese Briicke war ein Gebadude,
das der Landschaft eingeschrieben war.

Sie hatte zwei klare Anfangspunkte, sie war

als autonomes Objekt lesbar.

projekts den neuen deutlich erhohten Anforde-
rungen beziiglich Uberflutung geniigen. Dazu
muss die Topografie umfassend neu geformt
werden.

In dieser Konstellation sind die neuen
Briicken nicht mehr als Einzelobjekte lesbar.
Sie sind vielmehr aus ihrer spezifischen
Funktion innerhalb des Gesamtsystems und
durch ihre Lage in diesem System determi-
niert. Um auf Martin Heidegger Bezug zu neh-
men, schaffen diese Briicken nicht mehr Orte,
sondern sind Bestandteil eines durch materia-
lisierte Verkehrsfliisse und prognostizierte
Wasserlaufe bestimmten Geviertes. Es ist
nicht mehr die Briicke, die Wege und Platze
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bestimmt, sie ordnet nicht mehr den Raum.
Sie ist nicht mehr Ausgangslage, sie folgt und
verliert damit ihre sinnstiftende Kraft.

Ortsgestalterischer Balanceakt
Jede Briicke zeigt sich so weitgehend als eine
Sonderlosung. Es sind immer wieder unter-
schiedliche Rahmenbedingungen beziiglich
verkehrlicher wie topografischer Anforderun-
gen anzutreffen. Die eine Briicke bleibt homo-
genes Bauwerk von Auflager zu Auflager,
wobei die beiden Auflagerseiten, im Bezug auf
ihre Position beziiglich des Hochwasserschut-
zes, sich deutlich unterscheiden. Eine andere
Briicke besitzt auf der einen Seite ein durch
Unterquerungen ausgehohltes Auflager. Ihr
fehlt sozusagen der optische Riickhalt. Eine
weitere Briicke muss als Neukonzeption einer
bestehenden Eisenbahnbriicke mit deutlich
hoheren statischen Anforderungen eine ande-
re konstruktive Sprache einbringen. Und das
eigentliche Leichtgewicht einer Fussganger-
und Velobriicke wird zum Kraftprotz, um den
hohen Anforderungen geniigen zu konnen.
Der Eingriff am Seetalplatz ist zu einer
Ansammlung unterschiedlicher Ingenieurbau-
werke geworden. Darin sind die Briicken zwar
weiterhin relativ gut ablesbare Teile. Sie sind
jedoch auch Teil einer Gesamtform. Gestalte-
risch geht es innerhalb solcher Konstellationen
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um das Zusammenfithren unterschiedlichster
und formal nicht einheitlicher Einzelteile. Das
heisst, die Suche nach einer umfassenden ge-
stalterischen Einheit konnte dieser Ausgangs-
lage nicht gerecht werden.

Gestaltung wird in diesem dusserst kom-
plexen und durch sich widerstrebende Anfor-
derungen gepragten Wechselspiel technischer
Anforderungen zu einem Balanceakt im wort-
lichen Sinne. Es geht darum, innerhalb einer
hohen Dynamik im Prozess der Planung wie
in der gebauten Realitét ein Gleichgewicht zu
erzeugen. Im Prozess galt es durch entspre-
chende gestalterische Inputs dieses Gleichge-
wicht immer wieder sicherzustellen und auch
gewisse noch anstehende Anforderungen zu
antizipieren. Dies kann nur ein Kanon leisten,
als eine Richtschnur, die im urspriinglichen
Sinne des Wortes eine hohe Flexibilitat der In-
terpretation aufweist und kein detailliertes Re-
gelwerk festsetzt. Heute lasst sich erst erah-
nen, dass dieses Monsterbauwerk geniigend
gestalterische Kohdrenz aufweist, um aus die-
sem neuen und in weiten Teilen auch neuarti-
gen Offentlichen Raum einen Ort werden zu
lassen. Er wird ganz sicher auch in Zukunft
durch Briiche und Leerstellen bestimmt sein,
aber es zeichnet sich ab, dass doch eine iiber-
geordnete Lesbarkeit gewahrleistet sein wird.

Fotos: Dieter Geissbiihler






11111 e iSO ~ ORI o
|H Ov61 uaLa0 buniynysagy)
! |

UOISOANOH ~ YIRBRIG
109 NIGUWS

KARTON 38 1

_ 08/6¢6

R | 4bogQIS Jeljialsion
o (pelosd) (g6l (vamoisobrr) ayoniqoio|

. |

uyogiyo; JBupyRbno 1w abog
(eloid) GepL 0awog axaniquibboly

USONYOH ~ usjabiai)
9¢61 anuag/hssap aponigany

WISONOH - aRbialg
(@iamagiion) GE6L wRg HNIGAIY

wb0qqIS )i
(loid) GEpL uasOYOUIS XNIGUaYY

ab0GOIS IBISIIA
VEBY Indpsaju/wabulying 94oniqsse)
ajoiduaddy - yuaibiaig

VEB1 USRI SPRIGaY

awyosebog
(loid) vegy was ~ uabbon apnGRLS

(4OH — uajabiaig
) 0ROXOLS PHAPOIA

walsoyoy - AurbiRg
2861 binquazionys, ponIGUaGOIbsSOY

561 2P0
waboggolg, i
2061 1408 - UG P

uaboqaols 1a)d1ssn
$Z61 (04}OUU] BPNIPIOGYRIPS

QI § R} RPUBISIOIN0 s a0g zsams._
0761 sbLOW 3¥oNIGaNY

bog ajuunds
0y 19G aNIGIOY

OG04 10},9pUD}S30;D
(veloadsqiomagy

bog iojuuodsabury
) 8061 Binogu3 'sajosag ap Juog

UaISOAOH ~ udfabiai)

0G| DSOUDAD] @yani

ISONOH -
Y0/€061 U2iNGRG0 ~ Ikikg SN 2_
UaSOAYOH ~ Auasabiaig

1061 2077 SPquYl

Jiw uabog Jajuuodsabury
sisnyp 2PN

UYOGI0 ] JB}RPUOIS:
(plosg

6681 42U 9

r .
woot 0



	Brücken : vernetzen statt verbinden

